
Tante Rosa und das Alpenglühen I Von Bernhard Schulz 

Immer wenn der Sommer nahte, meldete auch Vaters 
Schwester Rosaliese ihren Besuch an . Rosaliese , die 

der Einfachheit halber von uns allen Tante Rosa ge• 

nannt wurde, war zur Post gegangen , hatte die Verbindung 

herstellen lassen und in das Gerät hineingerufen : "Hier 
spricht Rosaliese . Ich komme morgen , Holt mich am Bahn• 
hof ab , aber macht keine Umstände , Tschtis!" 

Auf dem Weg zum Bahnhof riefen wir uns in Eri nnerung, 

wer Tante Rosa war und wann wir sie zuletzt gesehen hatten , 
"Zuletzt?" fragte Mutter , "voriges Jahr doch!" Tante Rosa' 
war nicht irgendeine Person , die daherkam und Schwierig• 
keiten machte, sondern , wie Vater es ausdrückte , eine 
"distinguierte Dame mit den allerfeinsten Allüren" . 

Ich wußte nicht , was "distinguiert" war und ich konnte 
auch "Allüren" nicht unterbringen, aber bis heute haben 
sich mir diese Eigenschaften der Tante als ein unverwisch• 

bares Merkmal ihrer Persönlichkeit eingeprägt . Hinter 

meinen Eltern her zog ich den Leiterwagen zur Station , 
auf den Tante Rosas Koffer und Hutschachteln verladen 

werden sol lten, 

In der BlUte ihrer Jahre hatte Tante Rosa als Haus­

hälterin gearbeitet , mal bei einem Ehepaar in Paris, von 
dem sie ehrfurchtsvoll als von Madame und Monsieur sprach, 

mal bei einem verwitweten Kommerzienrat in München und 
mal in Berlin in der Villa eines Archäologen, der bei 
Grabungen in der Wüste Sinai ums Leben gekommen war . Der 
Pro4'sor im Grunewald hatte ihr ein Haus hinterlssen, 

das eher ein verschuldetes Museum als eine gewinnbringende 

Wohnstätte war. 
Tante Rosa hatte das Museum aufgelöst,· den Bibli schen 

Krempel, wie sie sagte. Sie löste eigentlich immerzu 

etwas auf , schloß Existenzen ab zugunsten von Erben, 

die sich um den Erblasser nie gekümmert hatten. Sie 

machte Türen auf und zu, saß bei Testamentseröffnungen 

in der hintersten Reihe und erfuhr , daß sie keinen Deut 

erhalten würde, Ihr widerfuhr das Mißgeschick, immer an 
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den falschen Witwer zu geraten. Was sie aus ihrer 

Dienstzei t bei d i esen vortrefflichen Herren gelernt 

hatte , waren Genügsamkeit, Geduld und eben das , was 
Vater als "aller feinste Allüren" hervorhob. 

Tante Rosa trug i mmer ein schwarzes hochgeschlossenes 

Kl eid mit einem breiten Kragen , den sie mit bunten 
Schals , Chiffontüchlein und Herr e nkrawatten schmückte . 

"Krawatten sind mein Faible" , sag te sie, "ihr hä t t et 

die Krawatt en sehen soll en , die Monsi eur trug. " Bei Tisch 

konnte sie meinem Vater sol ange hartnäckig und verlie bt 

auf den Schl i ps starren , bis er nachgab und sich das gute 

Stück vom Hals nestelte . 

Eine ihrer liebenswürdi gsten Eigenschaften war die 
Fähigkeit , sich zu begeistern, und z\olar so maßlos , daß 

wir, a l le miteinander angesteckt wurden und uns e benfalls 

begeisterten, f ür e in Blumen g es teck zum Beispi el oder für 

ein Bab,. , das sie auf dem Ar m einer jungen Mut ter entdeckt 

hatte . Einmal · geriet sie be i m Anhören einer Blbck.fltste 

derart in Verzückung, daß sie die Augen schloß und mit• 

tei lte, sie würde auf der Stelle sterben. 

Nachdem sie ges t orben war , schlug sie ihre blauen Augen 

auf und versuchte , ihren Eindruck zu s teigern . , indem sie 

s i ch etwas andere s Sch6nes hinzuwünschte 1 glei chsam um es 

zu ver vollkommnen, nicht aus Habgier 1 s ondern einfach nur , 

um uns armselige Nichtwisser dar auf aufmerksam zu machen , 

wi e großartig der Schöpfung a lles gelungen sei. Berühmt 
war i n unserer Pamilie Tante Rosas Ausruf : "Un d jetzt 

noch ein Alpenglühen! " 
Da ß sie immerzu glühende Alpen er l eben woll te, hing mit 

dem Umstand zus amme n, daß s ie einmal in einem verwilder ten 

Schloßpark einen· Nachtigall gelausc ht und sich e i n Alpen .. 

g lühen dazu vorgestellt hatte . Alpeng lühen galt ihr als 

Inbegriff der Seligkei t schlechthin. Als j unges Mädchen, 

das sie ja zweifellos gewesen war, hatte s ie im 

Kino einen Pilm mit L i ebe und Alpenglühen gesehen. Seitdem 

breitete sich in i hrem Herzen Alpenglühen aus 1 wenn es 
etwas Gutes zu sehen, zu hören oder zu essen gab . Wenn es 

in ihr glühte, strahlte die kle i ne 1 l ebendige, kecke 

Da me vor Glück. 



- 3 -

Gelegentlich hänselten wir Tante Rosa; denn leider 

erging es uns wie den meisten Menschen, die während 

des Alpenglühens im Bräuhaus hocken und die Ereignisse 

in Gottes schöner Natur versäumen. Wenn Tante Rosa ein 
Gedicht von Rilke, eine Serenade von Mo zart oder gar einen 

Augenaufschlag von Greta Garbe bemerkenswert fand , was 
sie sofort auf ihre überschwengliche Art kundtat, konnte 

mein Vater es sich nicht verkneifen zu sagen : "Und jetzt 

noch ein Alpenglühen! n 

"Ach ja", antwortete Tante Rosa, "du sagst es . " Sie 

und das Alpenglühen und das Gute im Leben waren derart 

eins, daß sie den Spott garnicht bemerkte . Sie hielt das 

Aufglühen, und nicht nur das der Berge , für durchaus 

vernünftig . Es war der Höhepunkt, die Bestätig Wlg 1 die 

Wirkung des Guten, daß es eben auch noch g lühte . 

Tante Roaa hat nie erfahren, daß wir sie g erade dieser 

Einfalt weg en liebten . Tatsäeblich fand das Alpeng lühen 

nur ein einzig es Mal in ihrem Leben statt, damals auf der 

Leinwand im Kino,aber es hatte gereicht , ihr den Al l tag 

und seine geringen Freuden lebenslang zu veredeln . 

Eines Tages starb sie an Altersschwäche, einfach weil 

sie zu lange g e l ebt hatte, und der Arzt sagte : Ohne es zu 

spüren . In einer windstillen Morgenstunde, die von Vogel-

gezwi tscher und Heuduft erfüllt war , beg leiteten wir sie 

Friedhof . Mein Vater verließ als letzter die zum 
Grabstätte, er nahm Abschied , und ich wette , daß er g e• 

dacht hat : Und jetzt noch ein Alpeng lühen . 


